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deb COnj. nicht ordert Hat der Ehemann das Forderungsrecht
Un Ehebruch, durch Inceſt) erwirkt, oder iſt eine Forderung
Qus anderen Gründen nicht rechtskräftig, darf ſie das deb conj.
auch nicht leiſten aus dem chon erwähnten Grunde. Endlich darf
ſie Im Todesfalle thre. annes 3u einer weiten Ehe ſchreiten, da
das Gelübde durch die Heirath nicht aufgehoben, ondern Ur In
ſeinen Wirkungen theilweiſe beſchränkt worden war Der ufeſſar,
bei dem ſich Caja Rath holt, wird Am beſten thun, wenn ihr
nahe legt, daß ſie ſich bei einem Bevollmächtigten Dispens Tbitte
Biſchöfe und Beichtväter eines religiöſen Ordens önnen in und
außer der Beichte dispenſiren „ad petendum dehitum.“ (S Alph
De Drivilegiis CIX.) können aber das Gelübde nicht ganz remittiren.
aher darf Qu Caja nach erhaltener Episcopal⸗ oder Regular  —dispens nicht ohne päpſtliche Nachſicht zu einer zweiten Ehe ſchreiten.

len E EDT reund,
Rector de Redemptoriſten⸗Collegiums.

III der kirchlichen Erſparungs⸗Commiſſion.)Der Cellerarius „vernachläſſige 1 hüte ſich ebenſo ehr vor
dem Geize als vor Verſchwendung.“ (St CHedIG IN 1EH 34.)Von dem ekelhaften, attſam bekannten Kerzengeize der joſefiniſchenZeit dürften wohl wenige Wölklein mehr ichtbar ein, eil das tiefeHineinſchnuppern In die Sacriſtei nicht mehr „zeitgemäß“ iſt; aber
auf einen El vermeidlichen Aufwand, auf eine wenig edachte,
aher unbewußte „Verſchwendung“ der Kerzen möchten dieſe Zeilenaufmerkſam machen.

Viel Wahres enthält das landläufige Sprichwort: „Friſchgeackenes rod bringt dem Bauer Noth.“ Auf die Wachskerzengewendet Laſſet die Kerzen einem trockenen Tte mindeſtens enn
halbes NV  VN  ahr •7 ſich abliegen.“ Dann brennen ſie (unter gleichen Um
tänden ruhiger, zehren ich angſamer auf und rinnen nicht ab
wie friſche Dieſes Factum hat unſer Stiftsmeßner durch Vergleichebei mehreren „Stundengebeten“ ehr auffallend beſtätigt gefunden.(an braucht alſo nuuL einmal vom gewohnten Brauche zu Lichtmeſſen für das V  ahr Kerzenbeſtellung machen abzugehenund die Hälfte mehr 3u beſtellen, amit immer auf ein halbesV  Jñ  ahr braus alte, abgelegene Kerzen vorräthig ind Dieſes Er
ſparniß Erlau QAm Ende ſogar an hohen Feſten Uum zwei Lichter
mehr

Lambach. Bernard Grüner
(Simoniſtiſche Entfernung eines Prieſters.)Der Redaction wurde folgender Fall mitgetheilt: In einer Gemeinde

iſt ein Prieſter, welcher kein eigentliches Beneficium hat und
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darum ſo gut, wie ein aplan, a0 nutum amovibilis iſt, llein be
zieht auf ſeinem oſten binen höheren Gehalt und iſt ſelbſtſtändiger,
ſo daß eine Verſetzung auf eine einfache aplanet doch für denſelben
eine gewiſſe Degradation wäre. Nun iſt dieſer Herr zwarv moraliſ
unbeſcholten, aber Er beſitzt nicht jene Eigenſchaften, welche erforder⸗
lich ſind, ein regeres religiöſes Lehen u der Gemeinde zu
wecken, weßhalb man ihn durch einen anderen beſtimmten Prieſter,
der ſehr eifrig iſt, zu erſetzen wünſcht. Um dieſen Zweck zu EL

reichen, gibt man dem bisherigen, twas ſchwachſinnigen Curaten
den Betrag von 1000 l., amit eLr auf ſeine Stelle reſignire. Er
thut mit Vergnügen. In Betreff ſeines eifrigen Nachfolgers ſchreitet
man bittlich beim Ordinariate ein, damit dasſelbe den „eifrigen“
rieſter mit dem erledigten Poſten betraue.

Es frägt ich nun ! „Haben die Verleiher der 1000 ſich der
Simonie ſchuldig gemacht oder nicht?“

At wor Wenn die 1000 egeben werden als COM-

pensatio für die „mehr ſelbſtſtändige“ Stellung, die er jetzt hat, für
den höheren geiſtlichen Rang, ſo wird eine Simonia juris divini be⸗
gangen, Eil das Zeitkiche (1000 fl.) für das Geiſtliche (geiſtlicher
Rang, geiſtliche Stellung) gegeben ird Certum est, agt der heil
n (lib. 76). 688E Simoniam. COmpensare pecunia

qui fit IN 16 spirituali. puta 05 majorem dignitatem,
jurisdictionem.

Werden die Iun olge einer Stipulation, eines Ver⸗
ſprechen angeboten als Compensatio für den. „höheren Gehalt, den

jetzt hat, ſo iſt 3u unterſcheiden:
a. Es wird eine Simonida juris divini egangen, durch

dieſe Compensatio. nämlich ur das Geld, principaliter die Re
ſignation und erſetzung des betreffenden Prieſters intendirt wird;
denn eine Capellania iſt ſo gut eine 768 Spiritualis wie ein Bene-
ficium. aher auch die Resignatio auf die eine Kaplanei un die
Ingressio in die Andere; ES wird demnach da Geld für eine geiſt⸗
liche Sache egeben.

Wird das Geld nicht bprineipaliter ◻ der genannten
Abſicht gegeben: Ude keine Simonia juris divini allein
die 27 hat alle Stipulationes Privatas quoa benéficia t
f1612 Sspiritualia bei permutationibus ſtrenge verboten 05 peri-
(Culum t. suspicionem. 116 10 Hat natuitu Tel temporalis, t Der
TE temporalem Comparetur 168 Spiritualis; eßhalb Omlles tales
pactiones jure tanquam Simoniacae abentur So ungefähr

Eine derartige Stipulatio kann mitſprechen die Canoniſten.
Wiſſen und Beiſtimmung de Biſchofe geſche und Aß dann
jene ſimoniſtiſche Abſicht 1 danteé 6t 1II aceipiente ausgeſchloſſen ſein
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Daraus ergibt ſich, welcher Weg bei der Abmachung, die man

im Sinne hatte, einzuſchlagen geweſen ware Der Biſchof kann über⸗
haupt nicht Umgangen werden, denn ohne ihn kann der fragliche
Prieſter doch keine Veränderung ſeiner Stelle, ſeiner Station vor
nehmen. Man hätte Biſchofe gehen und mit ihm en nd
ehrlich reden ollen. Der im Jahrgang 1880 —06 unſerer
Quartalſchri Prälaten —Ir Erneſt Müller vorgelegte CaSus
„Ueber Simonie bei Bewerbung Um Pfründen“ verbreitet viel Licht
über dergleichen finſtere Dinge, die gerne die Heimlichkeit ſuchen

(Legitimationsfall bei zweifelhafter
nität.) Thekla, welche allgemein als Tochter des arcus gilt und
auch deſſen Familiennamen führt will ſich zum Behufe ihrer Ver
ehelichung von ihrem Pfarrer Titus den Taufſchein ausſtellen laſſen
Vitu findet aber beim Nachſchlagen Im Taufregiſter, daß Thekla
N Inter dem Namen des Marcus, ondern Inter dem amilien⸗
namen ihrer ſchon verſtorbenen Utter Martha und zwar als
außereheliches Kind eingetragen iſt Deßwegen läßt Titus den Marcus

ich rufen und frägt ihn, Qrum ETL nicht die Legitimation dieſer
ſeiner Tochter ogleich nach ſeiner Verehelichung veranlaßt habe
arcus antwortet, habe geglaubt, daß ſich dies von ſelbſt ver.
ſtehe und daß dazu keine weiteren Formalitäten nothwendig ſeien.
Nachdem Titus ihn eines Beſſeren belehrt, ordert ihn auf, das

Verſäumte wenigſtens jetzt nachzuholen und die geſetzli vor.
geſchriebene Erklärung abzugeben, daß Thekla ſeine Tochter ſei, die
* mit ſeiner ſpäteren Gemahlin Martha erzeugt habe 7 , ſagt
Mareus, dies e ich ohne Bedenken gethan, mich bei
meiner Verehelichung darauf Ufmerkſam gemacht ätte; allein jetzt
hat die Sache einen kleinen en ch habe nämlich aus icherer
Quelle In Erfahrung gebracht, daß meine verſtorbene Frau zur
betreffenden Zeit nicht bloß mit mir, ondern auch mit —5  X  Ulius
fleiſchlichen Umgang gepflogen hat; Aher kann ich nicht mit l  Eu  2
heit behaupten, daß Thekla mein ind iſt Allein da das Mädchen
hrav iſt, ſo bin ich dennoch bereit, die beſagte Erklärung abzugeben,

Euer Hochwürden glauben, daß dies Unter den gegebenen
Umſtänden unlt iſt 1 „Wenn die ache ſich ſo verhält, erwiedert
ierauf Titus, dann können Sie die betreffende ärung nicht
mit gutem ewiſſen abgeben; denn man kann nicht das, was Uun.
gewi iſt, als gewiß erklären. Zudem iſt eS nach der Erklärung
der Canoniſten zur Legitimation dur die lachfolgende Ehe noth  E
wendig, daß die Thatſache daß die zwei verehlichten Perſonen das
Kind außer der Ehe Tzeugt haben, außer Zweifel eſtellt 1..

Kutſchker, herecht, Bd 421.) dieſe Entſcheidung des
Titus hin unterläßt CS Marcus, weitere Schritte zur formellen


